
Vıer Fragen RE Geschichte des heiligen Kupert
ıne achlese

Von Herwig Wolfram Wıen

Von den Salzburger Computisten des JRh.s* bis YAUG wissenschaftlichen
Historie uNSeIel Tase“ sind die beliebstesten Fragestellungen erstaunlich
gleich geblieben: SO will 111a  z ın erster Linie wI1ssen, WAallll und Ku-
pert VO Worms nach alzburg 21ng, Wann starb und ob seinen Tod ın
alzburg oder 1ın Worms fand Es ist WarTr die erste Aufgabe des Hiıstor1-
kers, das Geschehen räumlich wWI1e zeitlich einzuordnen und motivie-
ren®. Aber abgesehen davon, faszınıeren die 1er Fragen offenkundig auch

Wilhelm Wattenbach, Über das Zeitalter des heiligen Kupert. Archiv für Kunde
Österreichischer Geschichtsquellen 5 (1850) omputationes saeculıi y @ de
tempore Hrodberti (ed Wilhelm Wattenbach MG  ZB 11 1854, 15-17) Siehe
nicht zuletzt Wilhelm Leviıson ın der Praefatio esta Hrodberti conftessoris
(ed ders. MG Scriptores Merovingicarum 6, 1913; 141
Jörg Jarnut, Beiträge den fränkisch-bayerisch-langobardischen Beziehungen 1mM

und Jahrhundert fi  Z Zeitschrift für bayerische Landesgeschichte
(1976) bes 340 —352, ıst die letzte ausführliche Stellungnahme YADD ema, das
vorher Gegenstand der wissenschaftlichen Tagung anläfßlich des Domjubiläums
ın Salzburg (September Wal Siehe O VAEI Salzburg 1m Jahrhundert (ed
Heinrich Koller und Heınz Dopsch. Mitteillungen der Gesellschaft für alzburger
Landeskunde 115 3—-174, mıiıt Beiträgen VO.  - Andreas Liıppert 5 Fried-
rich Prinz (19{£.) erwig Wolfram (51 6, Helmut Beumann (81 urt Reindel
(83f.), Heınz LÖöwe (99ff.) Hans Sedlmayr 145{£) und Kurt Holter (161 ff.)
Siehe uch Franz Pagıtz, Der Pfalzbezirk St Michael ın Salzburg. EeNdOT:
175 ff

3 Daß die Lösung dieser Aufgabe 1mM Falle der Geschichte Ruperts die rundlage
bildet, ıne agilolfingische und bayerische Frühgeschichte schreiben, C1-

kannte bereits Wattenbach (wie Anm. 501 Vgl erwig Wolfram, Libellus Vir-
il Fın quellenkritisches Problem der altesten Salzburger Güterverzeichnisse.
Vorträge un Forschungen (1974) 180 elche Bedeutung SCNAUES atıeren,
Lokalisieren wWwIe Identifizieren haben kann, beweist Jörg Jarnut, Studien über
Herzog Odıilo 736—748) Mitteillungen des NSı für Öösterreichische Geschichts-
forschung 273 1 BEE bes R: Seine Überlegungen bestätigen die quel-
lenkundlichen Untersuchungen Herbert Haupts den Breves Notitiae und hel-
fen zugleich, den bayerisch-karantanisch-awarischen Krieg nach dem Frühjahr
743 und VOT /43 datieren: Wolfram, Conversio (wie Anm muiıt Anm
erwig Wolfram, Ethnogenesen 1m frühmittelalterlichen Donau- und Ostalpen-
Lau1llı (6.—10 Jahrhundert). Nationes (1982) mit Anm 179



gerade deswegen, weil ihrer überzeugenden Beantwortung die Quellen
nicht ausreichen, da{fs die gelehrte Diskussion nıe Ende gehen kann
Demgegenüber 308 immer och die Tatsache ein wen1g In den 1ner-
grund, da{fs neben Kupert VO alzburg kein Gründerheıiliger elINer baye-
risch-Österreichischen Hochkirche ennen ist, über dessen Wirken 111a  -

uch 183006 annähernd gleich viel erzählen wüßflte eın Wunder, da{fs auch
die interessierte Offentlichkeit 1mM Lande die Besonderheit, Ja Einmaligkeit
der frühen Salzburger Überlieferung kaum Z Kenntnis nımmt?.

Als der Verfasser 1m Herbst 1970 die Salzburger Frühgeschichte erfor-
schen begann, beschäftigten ihn zunächst ebentfalls die herkömmlichen
ProblemeS. Damals Q2Ing die Vorbereitung des entsprechenden Be1-

*4 DDer (wie Anm ıllerte Beıtrag beabsichtigt nicht zuletzt die Behebung dieses
Mifsstandes. Es ware jedoch hoffen, da{s die Darstellung uch für die Gestal-
tung der Lehrbücher für die Allgemeinen Höheren Schulen SOWI1eEe für die Lehrer-
fortbildung herangezogen wird Vgl Heılnz Dopsch, Die Entstehung des Landes
un: des Landesbew:  tseıns 1mM Erzstift Salzburg. Salzburg-Diskussionen. an
des-5ymposion (1981) 1O4£:; bes AT$ Zum Begriff Gründerheiliger siehe unten
Anm
Herwig Wolfram, Der heilige Rupert und die antikarolingische Adelsopposition.
Mitteilungen des NS für österreichische Geschichtsforschung SÜ (1972) n
Das 1 lext für Kupert Gesagte galt uch für dıie Geschichte Bischof Virgils: Siehe
ders., Der Zeitpunkt der Bischofsweihe Virgils VO. Salzburg. Ebendort /9 (1971)
20731715 egen die dort vor  en! ese, wonach der heilige Virgil nicht

Jun1 /6/7, sondern gleichen Jag des ahres 755 d1ie Bischofsweihe empfan-
sCch habe, erhob V OT allem Heınz LÖöwe, Salzburg als Zentrum literarischen Schaf-
fens 1m Jahrhundert (wie Anm 1E mıiıt Anm 57, Einspruch. Darauf repli-
zierte erwig olfram, (Gsrenze und 1SS10nN. Salzburg VO heiligen upe: Z
heiligen Virgil (wie Anm DE  \Ö Siehe uch ders., Conversio Bagoarıorum ei
Carantanorum (Böhlau Quellenbücher 66 —70 Das wichtigste und uch nicht

widerlegende Argument für ıne Frühdatierung der Bischofsweihe Virgils bil-
det die atsache, da{fs der Ire gegenüber dem 756 A O Bischof geweihten intpert
VO  - Regensburg den Vorrang besafs Siehe olfram, Grenze und Mıssion /9 mıiıt
Anm. 115; SOWI1Ee Heinrich Fichtenau, Das Urkundenwesen 1ın Osterreich (Mittei-
lungen des Nsti1ı für Öösterreichische Geschichtsforschung, Erg.-Bd. 23i
125 Anm 12 Den Rang eines Bischofs bestimmte ber späatestens se1lit 599 (Gre-
SOr der Grofße) das Weihejahr. Die Kontroverse hat Friedrich Schmiutt, eın Mar-
burger Dissertant Helmut Beumanns, 1ın ebenso einfacher wWw1e überzeugender
Weise gelöst. eın Vorschlag 1n elINer .ben abgeschlossenen Dissertation HE

besitzt den unüberschätzbaren Vorteil, auf die Emendationen 1ın ('onver-
S10 Bagoariorum Carantanorum Z die sowochl die Lesungen Löwes wI1e Wolf-
Laills notwendig machen, bis auf die Anderung der Jahreszahl 767 verzichten
können. Lies gelingt ihm, da die urkundliıchen Virgilius abba(s) -Nennungen
nerhalb des VO der Conversio behaupteten zweijährigen Aufschubs der Weihe
Virgils unterbringen annn Die beiden abba(s)- Nennungen sind Notitia Arno-
NS V (ed Willibald Hauthaler. Salzburger Urkundenbuch 1 1910, 16) noch

Lebzeiten Herzog Odilos, der Jänner /48 starb Das Tagesdatum ıst Ne-
crologium monaster11 Emmerammı Ratisbonensis (ed. Franz Ludwig Baumann.
MG  In ecrologia (Germanlae 3/ 1905, 304) überliefert. Die WarTr spät, dafür jedoch
sehr gul überlieferte Jahresangabe Stammıt aus Traditionen VO  - Mondsee
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(ed Salzburger Urkundenbuch 912 Vgl Fichtenau, Urkundenwesen mıt
Anm I e zweıte Zeugennennung 1n I he Iradıtionen des Hochstifts Freising

(ed TITheodor Bitterauf Quellen und Erörterungen ZUE bayerischen GE
schichte 4, 1905, 29) ıst ber die entscheidende. Die Ausstellung der arta
wurde bisher auf 748/ 50 datiert Friedrich Schmiütt zeıigt L11U] überzeugend, da{fs
die arta sehr bald nach Odilos Tod, Iso ohl noch /48, ausgestellt worden sSe1IN
MU| 1rgl wurde 746/47 Leıter der 1Özese Salzburg: 1e Wolfram (wie Anm
139 mıit Anm 110 SOWI1e ders., Bischofsweihe 301 mıt Anm Berücksichtigt
INan, da{fßs Pıppın 11L TSt nach dem rifo-Intermezzo /49 Herr Bayerns wurde
Keindel (wie Anm 23) 126 da{fs ber die Otting-Schenkung miıt den orten
temporibus domnı Pıppinı reQ1s Thassılonıis ducıs nepotıs SUB datiert ıst
und aufßßerdem die ergänzende Zeitangabe eodem UNMNO , qU O ad episcCopLUmM ordınaba-
ur (SC. Virgilius) nthält, würde 1119a  z die wel Jahre, die Virgil nach Conversio

die Weihe verschob, her /49 als /485 enden lassen. Was ber das ebendort
überlieferte Weihedatum Junı 767 betrifft, könnte das Tagesdatum stim-
INeETL, während die Jahreszahl VO Baubeginn des Doms ZEwurde: Wolftf-
ra Bischotsweihe 313 mıt Anm 67 Siegfried Haider, Zur Baugeschichte des
Salzburger Virgil-Domes. Mitteilungen des Instituts für Öösterreichische (
schichtsforschung (1972) bes ff I e Neudatierung der Bischofsweihe Nir-
g1ls auf den Jun1ı /49 her als auf /48 hat olgende Konsequenzen: Erstens ist
das Gründungsdatum VO Otting für 748/49 anzunehmen. / weıtens fällt die bIS-
her olfram, Bischofsweihe bes 306, SOWIE ders. (wie Anm 207
ANSCHOMUNEN Inkonsequenz 1mM chronologischen Autbau der Breves Notitiae
WCB,; 1mM besonderen siehe Breves Notitiae (ed Willibald Hauthaler und Franz
artın Salzburger Urkundenbuch 2 1916, Anhang 12) Drittens erweıtern sich
die Datierungsmöglichkeiten für die Ogo-Carta: Anhang den Breves otlhae

(ed Salzburger Urkundenbuch B 51 auf WE Jänner /751, 766 der TE
Wolfram (wie Anm 149 mi1t Anm 155 Viertens fällt die Annahme, Bonifatius
habe Virgils Bischofsweihe verhindert: Wolfram, Bischofsweihe 314 Lers: (wie
Anm 1427 —144 Wolfram, Grenze und Mission 71

Herwig Oolfram, Die Zeit der Agilolfinger Kupert un Virgil. In Geschichte
Salzburgs Stadt un Land Hg Heınz Dopsch und Hans 5Spatzenegger

FAr alzburg (1981), 1212156
/’Ein Beispiel dafür bietet tTwa die Fehleinschätzung des servitum, das der Karan-
tanenfürst Cheitmar Jährlich 1ın alzburg eisten hatte Siehe Wolfram, Conver-
S10 (wie Anm 85 f. mi1t Anm 54, ders (wie Anm 145 mıiıt Anm
135f und 155 mıit Anm 180, SOWIeEe ders., Grenze und 1ssıon (wie Anm
Das gleiche oilt VO der vorfränkischen Zeit Virgils: siehe Wolfram, Conversio
muiıt Anm 13, ders. (wie Anm 139 mıiıt Anm 108 —110 un ders., Grenze
und Mission 67f. uch lehren die Jüngsten Ausgrabungen In St eter, dafs 1er
ine starke römische Kontinuität herrschte, dafs die rage beantwortet ist,

Rupert diesen lıchtlosen und 00M Steinschlag hedrohten Ort ZU Mittelpunkt SP1-
ner Tätigkeit wählte: Wolfram (wie Anm 127 mit Anm Ders., Der heilige Ku-
pert (wie Anm 572 mıiıt Anm Besonders notwendig 1st die Korrektur der
mehrmals vertretenen Annahme, die slawischen Nachbarn Bischofshofens hätten
nıchts mıit den Karantanen tun gehabt: siehe olfram, Conversio 123 mıiıt
Anm 36, ders., CGirenze und Mıiıssion 62f. muiıt Anm 3234 ders., Libellus
(wie Anm 193 muit Anm f SOWI1E ders., (wie Anm 132 mıiıt Anm 653f.
Wolfram (wie Anm und 513
Siehe twa Wilhelm Wattenbach (wie Anm 501 ff un Friedrich Blumberger,
UÜber die rage VO Zeitalter des heiligen KRupert. Archiv für Kunde Öösterreichi-
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dem Werk Geschichte Salzburgs. Stadt und Land® Die oroße Verzöge-
rIungs ın der Fertigstellung des Handbuchs mulßfste bedeuten, da{fs die dafür
geschriebene Darstellung VO offenkundigen Fehleinschätzungen abge-
sehen/ 1m wesentlichen wiederholen WAar, Wal1lllı immer das TIThema 1MmM
abgelaufenen Jahrzehnt aufgegriffen wurde®?®. Wissenschaft ist ber Diskus-
S10N methodisch geWONNECNETr Forschungsergebnisse. Die Festschrift anlä{fs-
iıch der Säkularteier der Erzabtei St etier bietet die beste Gelegenheit,
jene selbst auferlegte Blockade beenden und über die einschlägigen For-
schungen der etzten zehn me Rechenschaft abzulegen. Erfreulicherweise
wird der Belitrag “ABE andDuc dadurch nicht entwertert, sondern erganzt,
obwohl ein1ges verbessert werden mu{fs

Die erste rage betrifft das ‚‚Zeitalter des heiligen Ruperte” Die genannte
Säkularfeier bezieht sich auf das Jahr 5872 als Gründungsdatum St Peters19.
Das Festhalten der ehrwürdigen Haustradition bedeutet freilich blo(fs
ıne scheinbare Herausforderung der Geschichtswissenschaft, die Kuperts
Salzburger Wirken heute übereinstimmend auf die eıt /00 ansetzt. In
der Nachfolge VO Adrianus Valesius und Jean Mabıllon bezieht I1a  - die
Eingangsworte der (Gesta Hrodberti Zur eıt Childeberts, des KÖön1gs der
Franken, namlıch IM zweıten Jahr SPINES Königtums auf den dritten König des
Namens und erhält damit 696 als einz1ıge Jahresangabe der erhal-
tenen Kupert- Tradition**. Es wird allerdings melst übersehen, da{fs sich KRu-

Gründung der Maximilianszelle mıiıt VO Paulus Diaconus auf
die Jahre I1 datieren läfst!? weshalb der Heilige ın alzburg der
Wende VO siebenten ZABR achten Jahrhundert gewirkt en mMuUu: Der
Widerspruch ZANT: Haustradition und damit A eigentlichen Anlafs der
Festschrift wirkt daher eklatant; dennoch 1st seine ufhebung ohne
Schwierigkeiten möglich. Wiıie beli der Behandlung der ‚‚Gründungsur-
kunde Kremsmünsters’‘ festzustellen WAar, besitzen die Haustraditionen
den Kang eiıner hıstor1ia Iturgz1iCa, WOBCHECN die hıstor1a profana blofs ihrem
eigenen methodischen Schaden kämpft. Der Historiker würde wohl sSselIner
selbst spotten, Liefse die eigene einzelwissenschaftliche Wahrheit miıt der

scher Geschichtsquellen (1853) 3371 ff Vgl uch die ironische Bemerkung, 71-
1er bei Alphons Lhotsky, Geschichte des NS für österreichische Geschichts-
forschung. (MIOG O 17 FA} Anm 23 die Friedrich Böh-
INner 1568 1n einen Brief Julius VO Ficker machte, 1119  23} werde In Wien dıe SUNZE
Geschichtsforschung In solche Streitigkeiten über Maıus und Minus, ber das Zeıtalter des

Kupertus dgl aufgehen lassen.
Gustav er VO  - Koch-Sternfeld, Über das wahre Zeitalter des heiligen Ku-

pert, des Apostels der BaJjoarıer un Gründers des Erzstiftes VO Salzburg. Ar-
chiv für Kunde österreichischer Geschichtsquellen (1850) 436, A44.21047 Vgl
Wattenbach (wie Anm 501

( Wolfram, Der heilige Kupert (wie Anm mıit Anm 15f Ders., Grenze und
Mission (wie Anm Ders. (wie Anm 125 mıt Anm

.9 Wolfram, Grenze un Missıon (wie Anm Ders. (wie Anm 130 . mıiıt
Anm 46 und Vgl Paulus Diaconus, storlia Langobardorum VI (ed Ge-
02024 aıltz MG Scriptores Langobardicarum, 1878, 176), mi1t Breves ot1i-
ti1ae (wie Anm Vgl Wolfram (wie Anm 1972 und A
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Liturgle, das heiflt mıiıt geglaubter un gelebter Geschichte 1n Streit treten
Der hıstor1a liturzica geht andere Dinge als der Geschichtswissen-
schaft; S1e will feststellen, welches Tagesdatum 1mM Zyklus des Kirchenjah-
Tes dem verehrten Gegenstand zukommt, dessen Annıversarıum feier-
lich begehen können. Die dazugehörige Jahreszahl wird1 entweder
völlig vergesscnh oder gewıinnt einen Stellenwert, der nicht als historisches
Datum kritisieren, sondern eINZIS un: allein als historisches Motiv e1Nn-
zuordnen ist Wenn Kupert nach der Überlieferung VO GSt DPeter 1mM
oder frühen Jahrhundert nach Salzburg kam, dann bedeutet diese UÜber-
ZCUSUNG zugleic. uch die Begründung des zeitlichen und damıt kanonti-
schen Vorrangs der Salzburger Hochkirche VOILI Nlen anderen Bıstumern
Bayerns. Wır werden sehen, da{fs sich amıiıt uch der Profanhistoriker e1INn-
verstanden erklären kann, ohne auf SCINE Jahreszahl verzichten M11S-
sen !>

ber auch das hıstoriısche Jahr 696 bildet alles andere als 1ne probleml10ose
Zeitangabe. Beide Fassungen der Kupert-Vita verbinden nämlich damıt die
Feststellung, ıIn diesem Jahr sSe1 Bischof VO Worms gewesen. Tatsächlich
beginnt ber die ıta mıit einer Antangsdatierung aus einer Urkunde, die
au  N Kuperts bayerischem Wirken hervorging. Es lag daher nahe, die Hatie-
rung aus derjenigen C'arta herleiten, die offenkundig Herzog ITheodo -
äfslich der Schenkung a  urgs Kupert ausstellen 1efs 1 TOLZ des be-
gründeten Verdachts ein1ge Formeln, die die beiden Salzburger (S11=
terverzeichnisse VOT allem frühen TKunden entnommen haben wollen, be-
steht nämlich große Wahrscheinlichkeit, da{fs erzog Theodo tatsächlich der
Aussteller Jjener Schenkungsurkunde warl>. Sein Zeıtgenosse und Vetter1!®,
der alamannische Agilolfinger-Herzog Gotfrid, hinterlief{s eın Beispiel, w1ıe
INa  zD} ich iıne solche C arta vorzustellen habe1”’. Aufßerdem ist eın cancella-

13 erwig olfram, Die Gründungsurkunde Kremsmuüunsters. Mitteilungen des
Oberösterreichischen Landesarchivs, e (1978) 51 und Vgl ben
Anm und Anm Of SOWI1E unten Anm 32.4.) (Ruperts zeitlicher Vorrang In
Bayern).
urt Reindel, Die Organisation der Salzburger 366 Zeitalter des heiligen
Kupert (wie Anm 2) 88 f muit Anm. und Helmut Beumann, 7r Textge-
schichte der ıta Kuperti. Festschrift für ermann Heimpel (1972) 193 f Eıne
ausführliche Diskussion der Datierungsfrage mıiıt Angabe der alteren Literatur H-
fert olfram, Der heilige Kupert (wie Anm Tüf: mıit Anm 16—20 Vgl uch
ers (wie Anm 125 miıt Anm 21 Zur Quellenfrage vergleiche esta Tod-
berti 157/ (wie Anm Notitia TNONIS 1 4 SOWIE Breves otlae

(wie Anm VAREG Schenkung 0OON Salzburg vgl uch Woltfram (wie Anm
12 mıit Anm und 134 mıit Anm Ders,} Der heilige Kupert (wie Anm
muiıt Anm

15 Wolfram, Der heilige Rupert (wie Anm 31 Ders. (wie Anm 1581 mıiıt
Anm 18; vgl ebendort 206
Siehe grundlegend dazu Erich Zöllner, Die Herkunft der Agilolfinger. Wege der
Forschung (1965)

Mr Siehe Herwig Wolfram, Intitulatio (Mitteilungen des Instituts für Öösterreichische
Geschichtsforschung, Erg.-Bd. Ar mıit Anm 19 und 161 mıiıt Anm
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IUS Theodonıiıs ducıs bezeugt??. Im allgemeinen ilt das Jahr /44 als Begıinn
elInes herzoglich-bayerischen Urkundenwesens. Die Salzburger erheie-
rungs, die bis In die eıt Kuperts zurückreicht, dürfte jedoch erlauben,
jenen Beginn e1in halbes Jahrhundert früher anzusetzen. Die überlieferte
Anfangsdatierung der (esta Hrodberti ze1gt starken langobardischen Fin-
fluds, Wads ihre Glaubwürdigkeit erhöht?9

as Jahr 696 markiert zugleich den Beginn der Salzburger Tätigkeit RS
P WI1e den termınus nte QuUEIN für die Ankunft des Heiligen In bayern.
Has zwelıte Jahr KÖöN1g Childeberts 1908 endete 1im Dezember 696 Es SEe1 Ca
her der Phantasie WI1e der Rechenkunst des einzelnen überlassen, wlieviel

onaten oder selbst Jahren davon abzuziehen sel, Ruperts AB
reise aus Worms datieren. Jedenfalls werden VOT dessen Niederlassung
In alzburg der feierliche Empfang 1n Regensburg, die Keise ach Lorch
SOWIE eın unbestimmt langer Autenthalt In Seekirchen Wallersee 1ın
Kechnung stellen sein®1

Kuperts Salzburger Wirken begann 696 und dauerte noch ein1ge eıt
über AA hinaus*?. Diese Jahresangaben helfen auch der Datierung der
Überlieferung VO  5 Emmeram un: Corbinian. 10 oilt derzeit als and-
buchwissen, da{fs die eiligen Emmeram VO  a Regensburg, Kupert VO  b Salz-
burg un Corbinian VO Freising nacheimander ın das Bayern der Wende
VO siebenten ZU achten Jahrhundert gekommen seien®*> Alle drei frän-
kischen Glaubensboten fanden ihren Biographen; Virgil VO alzburg
ZwIird als Verfasser oder NresZer einer Kupert-Vita vermutert,
die 774 auU: Anlafs der Iranslation des Heıiligen entstand?*. Der UutOr der

/ Gotfrids politischer Position gegenüber den Karolingern sıiehe ebendort 157
mıt Anm SOWI1E Jarnut, (wie Anm. 345 mıiıt Anm 43—45, VOT em Br-
chanberti breviarium u. Francorum (ed MG 2 1829, 328)
Breves Notitiae (wie Anm

19 Fichtenau, Urkundenwesen (wie Anm YNalten en sıch Stücke erst se1it
/44, Prinz (wie Anm 23) 391
Wolfram, Der heilige upe (wie Anm muiıt Anm Ders. (wie Anm
167 mıiıt Anm 61 un:

FA Wolfram, Der heilige Kupert (wie Anm JA Ders. (wie Anm 1265 mıit Anm
Ders., ( onversio (wie Anm 39 mıiıt Anm un: 61 Anm 7ADUR rage

der überlieferten Jahreszahl 693
Breves Notitiae (wie Anm. zeligt, da{fs TST nach der Gründung der
Maximilianszelle die Gründung Nonnbergs erfolgte, WOZU nach (jesta Hrodberti

9; 161 (wie Anm der Heıilige nach Worms zurückkehrt, zwoOlf Gefähr-
ten und Erindrud olen. Vgl dazu Wolfram (wie Anm 3) 207
5o, WEe1n uch mıiıt ein1ger Vorsicht, ußlßerte sich Kurt Reindel, Das Zeitalter der
Agilolfinger. Hg Max Spindler. Handbuch der bayerischen Gesc.  e, Aufl
(1975) nach Friedrich PTnz; es onchtum 1 Frankenreich (1965) bes
379 ff
Zu der bis auf Tan artın ayer und Hauck zurückgehenden Ansicht
siehe bes Beumann (wie Anm 14) 166 miıt Anm D Alphons Lhotsky, Quel-
enkunde VT mittelalterlichen Geschichte Osterreichs (Mitteilungen des Instituts
für Osterreichische Geschichtsforschung, Erg.-Bd. 19 Ta Wolfram (wie
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egenden der beiden anderen Heiligen ist jedoch bekannt: Arbeo VO  a Frel-
SINS 4 —78 schrieb zunächst die 1ta Haimhrammi un: danach a4aus
Anlafdfs der 765 erfolgten Überführung Corbinians ach Freising die
Geschichte SEINES Heiligen; die Anregung ZUu  er zweıten Legende erhielt
VO seinem Amtsbruder Virgil--.

Allen drei Heiligenleben ind grundlegende Motive gemeinsam: Ihr eld
ist bester Herkunft?2®. Er kommt entweder, w1e Emmeram un: Kupert,
schon als Bischof ach Bayern oder empfängt, WIE Corbinian, se1ine Weihe
In Kom, wohin auch Emmeram gehen will?2 ” Alle drei Glaubensboten —
fahren 1n Bayern durch den Agilolfinger-Herzog einen königlichen Emp-
amg < un:! wirken 1Im aNzenN Land, ohne dafß die Jjeweilige ita mehr als
Hs ihren Helden ennen würde; hat den Anschein, als gebe keinen
Vorgänger oder bischöflichen Zeitgenossen. Vielmehr wird für jeden eIN-
zelnen eiligen iıne allgemeine Zuständigkeit auch dann behauptet, wWenn

bloß 1n einem e1l des Herzogtums oder ın einem Teilherzogtum atıg
ist?? Darüber hinaus sprechen die ursprünglichen Fassungen aller drei He
genden VO  . Bayern als einem bereits bekehrten Land, Mag uch dessen
Christentum Jung und VO Heiden w1e Häretikern bedroht eın Diese FA
standsschilderung, au der zwelıten Hälfte des IS für dessen Beginn

Anm 124 mıt Anm Ders., Der heilige KRupert (wie Anm 8 f mıiıt
Anm DA Löwe, Salzburg als Zentrum (wie Anm und Anm 108
Arbeo VO Freising, 1ıta Haimhrammi eplscop1 (ed Bruno HSC MG  B
F Germanicarum, 1920, 1—99) Ders., ita Corbiniani (ed ebendort, 100—234)
der (ed Bruno Krusch. MG  G Merovingicarum 6, 1913, 497 f£.). Hubert
Glaser, Has geistige Leben bis Ad: Ende des Ih:5. Handbuch der Bayerischen
Geschichte, Aufl (1975) 431

26 Arbeo, ıfa Haimhrammi 2f:; 2501 mit ders., ıta Corbiniani
un 9 189 un 193 f (wie Anm 25); mıiıt esta Hrodberti 157 (wie
Anm u Emmeram un: Corbinian siehe Heınz Löwe, Arbeo VO Freising.
Rheinische Vierteljahrsblätter (1950/51) ] E der Von Cassiodor Dante
(1973) Vgl Prinz (wie Anm 23) 389 Zum Iypus des Adelsheiligen, der bes

den Tel Heiligen entwickelt wurde, SOWI1E dessen Kritik siehe unten Anm

Arbeo, 1ıta Haımhrammi 1; 2 (Anm 2b) esta Hrodberti 1 1 SWA (wie
Anm rbeo, ıta Corbiniani 9' 197 der 567 dieser Bischofsweihe In
Kom siehe Heinz Löwe, Corbinians Romreisen. Zeitschrift für bayerische Landes-
geschichte (1951/52) 471 Zur geplanten Romfahrt Emmerams siehe rbeo,
ıta almhrammi und 15; un (wie Anm 25)
Arbeo, ıta aımhrammi Gesta Hrodberti OE 158 Arbeo, ita
Corbiniani 1 / 203—205 der 5/1—-57/73 Der Empfang durch den Agilolfin-
ger-Herzog wirkt ehrenvollsten 1 Kuperts, da ihm Ine offizielle
FEinladung vorausgeht.
Arbeo, 1ıta Haimhrammi 5 und 85 Nstelle VO  5 esta Hrodberti

10; 182, siehe Conversio Bagoariorum Carantanorum Ipse qUOGQUE ASS1-
due Uum spatıum IStIUS CII CUMILENS patrıae. Vgl unten Anm 84 ff. rbeo, 1ıta (OT=
biniani (wie Anm 28) Am deutlichsten ist diese Aufteilung Bayerns ın der ıta
Corbiniani erkennbar. Dazu vgl unten Anm 3 / 41 und
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gegeben??, stimmt mıiıt den Beobachtungen überein, die Bonitatius iıne (Z2:
neratıon nach Emmeram, Kupert un Corbinian ıIn Bayern machte®1. Fın-
deutig nach der heute verlorenen Urfassung der Kupert- Vita, aber noch
VOT dem nde des Jh.s liegen die Anfänge eıINer Rupert-TIradition, die
den Heiligen zunächst AL Täufer erzog TITheodos und schliefßlich ZU

Bayern-Apostel macht Die Forschung nenn als Anl dafür die rhebung
Salzburgs ZU Erzbistum*?, die der bayerische Episkopat In den Jahren
nach 798 tatsächlich nicht ohne Widerspruch ZU.  _ Kenntnis nahm >®> kın
Bayern-Apostel Kupert, der zugleic der Gründerheilige des jJungen Hrz-
stifts WAar, sollte dessen Kang als Metropole Bayerns überzeugend
legitimieren?“. Irotzdem dürfte In diesem Fall die hıstor1a Iiturgzıca durch
ungste Ergebnisse der hıstor1a profana bestätigt werden. Mıt anderen Wor-
ten Rupert War anscheinend wirklich der erste fränkische Glaubensbote in
Bayern und zugleic ach einer Unterbrechung VO  — drei Generationen
der erste Bischof, dessen Wirken auf heute Öösterreichischem Boden wieder
nachzuweisen ist>>

Arbeo, iıta Haımhrammi esta rodberti 158 vgl dazu Bi-
SC 1r  S Feststellung 1n Breves OtiIHae (wie Anm perdifficıle est
OMNI1A parıter adnotare, UE domnus Rudbertus ePISCOPUS hıs novellıs temporibus hrı-
stianıtatıs IN eadem regz10ne perfecıt rbeo, ıta Corbiniani (wie Anm 28) Vgl
MG  B Leges (1863) aps Gregör I1 erteilt mıit Mai1i 716 die Weisung

Bıschot Martinian und wel seliner Helfer, die bayerischen Kirchenverhältnisse
ordnen un: entsprechend den TE der Jer Herrschaftsgebieten der bayeri-

schen Herzöge Bischofssitze mıit T, abgegrenzten Sprengeln errichten.
1e dazu Wolfram (wie Anm mıiıt Anm Ders., Grenze un Mission
(wie Anm mıt Anm

31 Vgl Die Briefe des heiligen Bonitatius und Lullus E: (ed Michael ang, MG  EB
Epistulae selectae Ü 1916, 313 aps Gregor {1I1 die Bischöfe Bayerns un
Alamanniens (C 738) Eigil, ıta Sturmı (ed Y”us Engelbert. Veröffentlichun-
gen der Historischen Kommission für Hessen und Waldeck 29, 1968, 132)

32 Siehe Beumann (wie Anm 14) 167 un Z atsache, da{fs dıe esta
Hrodberti 4; 158 noch nicht das Taufmotiv der Conversio Bagoarıorum et
Carantanorum enthalten, das ber bereits 1ın Breves Notitiae (wie Anm

auftritt. Zur Entstehungszeit der zuletzt genannten Quelle siehe Wolfram (wie
Anm 122 mıit Anm Vgl ers (wie Anm 18 und 206 /u Kupert als
Apostel der Bayern siehe omputatiıones (wie Anm TI vgl Zibermayr (wie
Anm 34) 138
Zur Reaktion der bayerischen Bischöte siehe Jaffe-Ewald 2495 und 2503
Diese siıch richtige Überlegung übertrieb lgnaz /Zibermayr, Oor1cum, Balern
und Osterreich. Aufl (1956) 121-150; stark, da{fs se1ine Darstellung als
HaANZES unbrauchbar machte. Vgl Wolfram, CGirenze und Mıssıiıon (wie Anm

35 ben Anm Der VOT upe uletzt erwähnte, jedoch namenlose Bischof,
der Columban und die Seinen mit Lebensmitteln In Bregenz unters  zte, dürfte
1n hur SEe1IN: Siehe lonas, ıta Columbani 4 (ed Bruno Krusch
MG  Z Germanicarum, 1905, 250) Vgl Benedikt Bilger1, Geschichte
Vorarlbergs (1971) 238 Anm ingegen sieht Frıitz Blanke, Columban ın Bre-
SCNZ Evangelisches Missionsmagazın 9/ 122 1n diesem Bischof den
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Während das späatere Kommen Corbinians LLUT selten 1ın 7Zweitel ECZUSCIL
wird, folgt uch die moderne Forschung®® weitgehend dem Versuch Ar-
nolds \A(3: St Emmeram, der bereits 1m die Reihenfolge Emmeram,
Kupert und Corbinlan festlegte. / FEine CUHueeTE Untersuchung Zur Todeszeıit
des heiligen Emmeram erlaubt jedoch die Anerkennung der Salzburger Iradi-
tiıon VO zeitlichen Vorrang Kuperts; mıiıt überzeugenden Argumenten un:!
auf urkundlicher Grundlage elingt CGottfried Mayr, das Martyrıum
Emmerams 715 anzusetzen®®. 1Da Arbeo ausdrücklich Sagt, der Heilige
abe dreli re 1mM Lande gewirkt””, ergeben sich wel Folgerungen: Eiıner-
se1ts MU: der Regensburger Emmeram spater als Kupert 1Ns and gekom-
I1E  b eın und andererseıits hier gleichzeitig miıt dessen etzten Salzburger
Jahren gewirkt haben Damıit stimmt überein, späatestens ab 74 1R der
älteste Sohn Theodos, der Salzburgzer Teilherzog THeotpert, ausschlieflich
für Kupert und SeINE Gründungen zuständig wurde und [93°4 auf eigene
Faust militärisch 1mM langobardischen talien intervenierte*®. Herzog Theodo
WarTr offenkundig LLUT vorübergehend durch 1ne Krankheit bedingt —-

xerungsunfähig SCWESECLN. Allerdings behielt dennoch die damals getrof-
fene Fei- oder Vierteilung sSe1INes Herzogtums bel, OVOIlL sowochl Arbeos
Corbinian-Vita w1e die geplante bayerische Diözesanorganisatıon VO

Frühjahr /16 Zeugnis ablegen*“. Der Umstand, da{s Theodo ın Regensburg
residierte, Kupert ber ıIn alzburg gebunden blieb, würde das Interesse

VO Konstanz. kın Getreidetransport über den Bodensee wirkt ‚WarT sich
wahrscheinlicher vgl tTwa ‚Ug1pplus, 1ıta Severini 30 doch besteht
ebenso Wahrscheinlichkeit, da{s davon vgl Rupert mıiıt dem Schiff nach Lorch
(wie Anm 44) die ede SCWESEN ware. ach agen Keller, Fränkische Herr-
oschaft und alemannisches Herzogtum 1m und Jahrhunderrt. Zeitschrift für die
Geschichte des Oberrheins. (1976) 1326 annn der Bischof blo{fs der VO  z}

hur BCWESECH se1ln, da Konstanz Columbans Zeiten noch Ar nicht exıstierte.
36 Siehe ben ANnmMm

Arnold VO  aD St kmmeram, De miraculis Emmeramı (ed MG  SB 4, 1851,
549 Allerdings gilt der heilige Emmeram schon spatestens 869 als bayerischer
Landespatron, WI1e Annales uldenses 869 (ed Friedrich Kurze und Heinrich
Haeftele MG  Al Germanicarum, Autfl., 1891, 68, der ed und übers.
Reinhold Kau Quellen 7A1 arolingischen Reichsgeschichte 3 1969, 72} bezeugt.
Vgl untifen Anm
Gottfried Mayr, ZuUT Todeszeit des Emmeram. Zeitschrift für bayerische an
desgeschichte (1971) bes 361 ff ustimmend äaufßerte sich azu Jarnut
(wie Anm 346f.
Arbeo, iıta Haımhrammi 7 137 (wie Anm 25) Der Umstand, da{fs Emme-
LaImnıs dreijJähriges Wirken 1ın der ım1ıtatıo Chrıistı steht, bedeutet nicht, da{fs Emme-
Ia wesentlich länger 1m an geblieben sSe1n mu{fs
Siehe ben Anm Allerdings ist nach Paulus [hiaconus VI 21 1B (wie Anm
12) schon VO Levıson (wie Anm. 142 mıiıt Anm geschlossen worden, eot-
pert habe ab 702 1n Salzburg als ıne Art Teilherzog residiert. Vgl Wolfram (wie
Anm 135 mıt Anm Jarnut (wie Anm 346 unterstreicht mıit eCc die
tifränkische opitze der bayerischen Interventionen VO Z 1n Italien.

41 rbeo, ıta Corbiniani (wie Anm 28) und Gregor 188 (wie Anm 30)
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des Oberherzogs einem Landesbischof oder Landesabt erklären, WI1e dies
die Emmeram-Vıta ausdrücklich vermerkt*+?*

Iie zweıte 1mM Kanon der beliebten Fragen lautet: Warum kam Kupert
nach Bayern und welchem Zweck 1ef8 ıch schlieflich 1n alzburg
nieder? Im Unterschied den Arbeo-Viten betonen die G;esta Hrodberti
das Motiv der 1  adung des Heiligen durch den bayerischen erzog
Theodo*® Kupert verläfßt TST ach gründlichen diplomatischen Vorberei-
tungen SeINE Bischofstadt Worms, den Agilolfinger 1ın Regensburg alıf-
zusuchen. Iheser stellt ihm frel, sich einen gee1igneten Ort für eın Wıir-
ken 1mM Lande suchen. Was Emmeram nach Kupert beabsichtigte, aber
durch das Verbot des Herzogs behindert och 1n Regensburg aufgab, be-
ginnt der W ormser Bischof anscheinend ohne Schwierigkeiten: ETr mıiıt
dem Schiff nach Lorch die Awarengrenze. Hıer kehrte jedoch u.
ohne da{fs INa  - erführe, Was se1line Entscheidung herbeiführte**. An ıch
ware Lorch 08 eın aptus I0Ccus für die kanonische Errichtung oder bes-
Ser Wiedererrichtung eiInes Bistums ZSCWESECNH, da 1er der letzte bekannte
Bischof Ufernorikums residiert hatte Vielleicht verlie{fs Kupert das (renz-
and CEHCH dessen Gefährdung; ıne Entscheidung, die der verheerende
Awarenvorsto({(s 127745 nachträglich bestätigte*>. Andrerseıits wurde der
Gedanke geäußert, Kupert habe Lorch verlassen, weil den (Ort VO e1-
1Ie A Kolesecn” besetzt fand%t® Tatsächlich gestehen die CGesta Hrodberti
allein der alten etropole Ufernorikums neben Worms un Regensburg

Arbeo, ı1a Haimhrammi Das Interesse Theodos Emmeram könnte
uch YVADRG Folge gehabt aben, dafß die Bedeutung des Heiligen für Regensburg
sehr bald erkannt wurde. Bischof Gaubald sorgte bereıits wen1g nach 739 für die
Erhebung der Gebeine des eiligen: ebendort 35 Aus 25 621
würde 1ne Einschränkunmg dieser Annahme hervorgehen, WenNnn sich dabei
nicht einen opos handelt. Vgl Prinz (wie Anm 23) 381£. SOWI1Ee ben
Anm Es ist beachten, da{s Emmeram Aallı September schon 193881 die
Mitte des Jh.s In Regensburg gefeiert wurde: siehe Reindel (wie Anm 23) 148
mıiıt Anm

43 Siehe ben Anm
Gesta Hrodberti 5: 158 (wie Anm mıiıt rbeo, ita Haimhrammi

Af:: (wie Anm 25)
45 Wolfram (wie Anm B7 mıiıt Anm 32472 Ders., Grenze un: Mıssıon (wie

Anm BAr miıt Anm TD Die dort gegebene Chronologie des Awarenvorsto-
ßes, den Arbeo (wie Anm 44) berichtet, mulfßs 1U auf Grund der gelungenen
Neudatierung des Emmeram-Zeitalters (wie Anm 38{f.) 1MmM Sinne der Darstellung
des Textes geändert werden. Zum Zeitgenossen Severins und Bischof VO Ean-
rmacum, (Constantius, siehe ug1pplus, ıta Severinı SOWI1e Ennodius,
ita beati Anton1 und (ed Friedrich Vogel. MG  b Auctores Antiquissimi 7/
1885, 186 Siehe zuletzt Friedrich Lotter, Die historischen aten ZUIT Endphase
römischer Präsenz 1ın Ufernorikum. orträge und Forschungen (1979)
Lothar Eckhart, Die Kontinuität ın den Lorcher Kirchenbauten mıiıt besonderer Be-
rücksichtigung der C des Jahrhunderts. Denkschriften der Osterr
Wiss., phil. -hist. 145 (1980) muiıt Anm Die rage ist jedoch nicht hne
ıne neuerliche Auseinandersetzung miıt den Fälschungen Pilgrims VO Passau
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den kKang eiIner Cutas Z während alzburg und eekirchen 0CCa
Sind*/

Wıe dem auch sel, Kupert beginnt sSeiIne Aktivitäten in Lorch und geht
ann über Seekirchen 1Ns römiısche alzburg, Was In gleicher Weise als die
T  ung kanonischer Vorschriften bei der Errichtung elines Bistums wI1e als
Gründung eINes Stützpunkts ZUT Slawen- und warenmission gedeutet
wurde*® In der ‘Tat berichtet die ıta Kuperti, der Heilige habe sSe1n Han-
deln durch den CANONILCUS Ordo leiten lassen“*?. Die Angabe scheint ber der
angeblich zweimal elegten unkanonischen Vorgangsweise Kuperts
wldersprechen: Er hatte die kanonischen Vorschriften selinen Sitz
Worms verlassen und schliefßlich ın alzburg einen eigenen Nachfolger
eingesetzt>®. Zum letzteren ist Sl  J da{fs Kupert nach beiden Fassun-
DEn seiner i1ta weder eın Biıstum alzburg vorfand och e1ın solches
gründete. Genau SC  mMmMeEN, konnte hier Iso auch keinen Nachfolger
einsetzen und damıiıt die CANONES verletzen. Darüber hinaus widersprach die
Einsetzung des Nachfolgers Urc den Vorgänger keineswegs der monastı-
schen Iradıtion, der Kupert offenkundig verpflichtet WarTr Schliefslich darf

behandeln: siehe Fichtenau, Urkundenwesen (wie Anm bes 124
Lhotsky (wie Anm 24)

47 esta Hrodberti ı. 4£.; 15/—-159 (wie Anm 1) Belegstellen für CuLtates.
Ebendort 6; 159f Belegstellen für [0CusS, wobei allerdings bemerken 1st,
da{fs TST die Conversio Bagoariorum ei Carantanorum anstelle VO.  b ad quendam
lacum, qu1ı vocatur Walarıum, VO  5 eiInem I0cus spricht. Zum erhältnis der beiden
Fassungen der Rupert-Vita siehe unten Anm und 96f Siehe Wolfram, Con-
Vers1io0 (wie Anm mıit Anm bes nach Vasilij Melik, esto Civitas)
lovenskem. Zgodovinski Casopis (4971) 315 (Deutsche /Zusammen-
fassung), wonach CLULtas entweder eine mittelalterliche Burg der die Kulinen einer
römischen Stadt bezeichnet. uch für Trbeo, ıta Haımhrammi D} (wie
Anm 25) i1st das allerdings ungenannte OC ıiıne uUrbs, obgleicn der
Ereignisse (wie Anm 44) depopulata. Interessanterweise hebt uch FKugippilus, ita
Severini 30,4, un: E Lauriacum als Ybs hervor. Siehe Lotter (wie Anm 45)

mıiıt Anm 141 Zibermayr (wie Anm F: baut darauf seiIne These VO  -
Lorch als der ersten Hauptstadt der Bayern.

45 Reindel, Urganisation (wie Anm 14) 88 —94 Vgl Wolfram (wie Anm 1928
Ders., Grenze un Missıiıon (wie Anm 5) 58 f.
esta Hrodberti 9; 161 mıi1t Anm (wie Anm 1) Reindel, (wie Anm 14)
miıt Anm 39 Die Formel, die WI1Ie eın /itat aus$s der Chrodegang-Regel klingen
scheint, ist tatsächlich ein ın der Salzburger Überlieferung beliebter 1in wels auf
das rechtmäfßfige orgehen der i1ScChOofe siehe Breves Notitiae H (Li-
bellus Virgili); vgl Wolfram, Libellus Virgihi (wie Anm 208 und DUar SOWI1Ee
ders., Bischofsweihe (wie Anm 304 Anm 36 siehe des welteren die AL
sammenstellung bei ders., Conversio (wie Anm 35 Anm 14, Anm 2I 48
Anm 5: Anm Z 110 VO Aussagen gehandelt wird, die sich keineswegs
1LLUT auf die Rupert-Überlieferung un ihre Ausgestaltung beziehen.
Keindel (wie Anm 14) S85 —90 Vgl LÖOöwe (wie Anm und Anm 109 Anm
SOWI1Ee Beumann (wie Anm 14) 195 Siehe dazu uch eO, ita Haimhrammi

3 30 . (wie Anm 25); sich der UTtTOr bemüht, die ebenfalls N1IC
bedenkliche Aufgabe des Bistums Poitiers durch seinen Heiligen motivieren.
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INa  z nicht übersehen, da{fs den ePISCOPUS et abbas Kupert Wal schon 1im
Liber confraternitatum oibt, da{fs als Inhaber VoOo St Peter und Leıliter E1 -
nNnes regelrechten Bistums alzburg ber erst In den Breves Notitiae VOI-
kommt Diese Quelle der eit 010 baute Vorstuftfen der Rupert-Legende
1Im Salzburger Verbrüderungsbuch VO  - /84 und in der Notitıa TNONIS VO  -
79() entsprechend aus>*.

Ihe älteste Überlieferungsschicht der 1ta Kuperti bezeichnet dessen G B
tigkeit ingegen als Reform christlichen Lebens und kirchlicher Ordnung
Kuperts Wirken bestimmt e1in Leitmotiv, das die Zeitwörter ‚„‚wiederherstel-
len,J roden und reinıgen” ankündigen. Rupert dürtfte daher ıIn
alzburg her iıne bereits vorhandene geistliche Gemeinschaft als Kloster
St etier wıiıederbelebt oder reorganıisiert, als S1e VO  zD} rund auf Ne  en gebil-
det haben Die Erbauung und Weihe einer Peterskirche, die Kupert ZUSC-
schrieben wird, steht dazu nicht ın Widerspruch>*. Damit wird St Peter,
der ältesten geistlichen Kommunität Österreichs, WarTrT jedes absolute
ründungsdatum ersatzlos A  ININECI, da auch 696 nicht 582 ablösen
kann afür rücken ber die Anfänge der Erzabtei In iıne elt hinauf, die
ihre Besonderheit betont und dem liturgischen ründungsdatum näher
kommt Haustradition und Profanhistorie können durchaus koexistieren.

51 Zur monastischen Nachfolgeordnung siehe eorg Holzherr, Die Benediktsregel
258 mıit Anm und 339f. Beumann (wie Anm 14) 185 ff Ergänzend

Beumann 1st bemerken, da{fs Notitia Arnonis VII 13 (wie Anm die Sin-
zıge Stelle des Güterverzeichnisses ist, anläfslich der Gründungsgeschichte
VO. onnberg eın Bıstum Salzburg rwähnt WITd. Dieser Anachronismus
kommt In ebendort 1 (Schenkung Salzburgs) SOWI1E VEr TE 15f
(Gründung der Maximilianszelle) nicht VOT Die Vorrede der Notitia TNONIS
(ebendort darf hıer selbstverständlich nicht berücksichtigt werden. Zur Ofl-
Ha TNONIS vgl erwig olfram, Die Notitia TNONIS und äahnliche Formen der
Kechtssicherung nachagilolfingischen Bayern. orträge und Forschungen
(1977) Zum Salzburger Verbrüderungsbuch siehe jetz arl Forstner, Eıin-
führung. Das Verbrüderungsbuch VO St eter ın Salzburg. Codices electi ,
(1974) ff un ff Miıt diesen Quellen SOWI1E mit Annales uvavenses max1ımı
(wie Anm 99), FAUP Jahr 774 blofs die Übertragung Ruperts, nicht die eines
heiligen Kupert, eINEes Bischofs der Bekenners yrwähnt wird, vgl die eindeutig
anachronistische Aussage der Breves Notitiae DE un: 8 f (wie Anm 5)
nıcht blofß der heilige etrus, sondern uch bereits der heilige Kupert als rchen-
patrone Salzburgs genannt werden.
Wolfram (wie Anm 127 mıiıt Anm 371 un: 130 mit Anm 49f. Ders., Girenze
un: Mission (wie Anm mıit Anm. 15 und 60f. mıiıt Anm 28 /Zu der iın
ster Linie VO Friedrich PIINZ, entwickelten Überlegung siehe ders., Bayern,
Salzburg nd die rage der Kontinuitä zwischen Antike und Mittelalter (wie
Anm 38 ff. (Hier wird uch die rage der Pertinenzformeln nach Herbert Klein
diskutiert). uch hat die unter Herzog Hucbert (gest. 736) erwähnte Martins-
kirche In CAaStro Iuvavensı Breves ottae (wie Anm 5) weder einen
Gründer, noch xibt darüber ıne Schenkungsnotiz; die Kirche des artın
ist iıntach da Herr IIr Hahnl machte 1mM Gespräch auf diesen 1Nwels auf
nichtrupertinische Antftänge Salzburgs selbst 1M kirchlichen Bereich aufmerksam.
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Die schwierige Frage, Kupert Worms verliefß>°, wurde damıit C1-

klären versucht, daifs Kupert als Mitglied der antikarolingischen Adelsoppo-
sıt1on eher unfreiwillig als freiwillig den agilolfingischen (esin-
NuNgSsgCNOSSCH nach Bayern RIn Lhese Überlegung collte die Annahme
bestärken, der Heilige abe vielleicht selbst Merowinger 1n der (semah-
lın Theodos 1ne Merowingerprinzessin aufgesucht, während die nach-
welsbar antikarolingische Haltung des alamannischen Agilolfinger-Herzogs
Gotfrid und der henachbarten erzöge uch Theodos Politik bestimmt haben
soll>*. ES hat sich Wal erst Jüngs wieder die Meınung durchgesetzt, 198128  S

dürfe dem Salzburger Liber confraternitatum lauben, wonach Herzog
TITheodo mıiıt Folchaid verheiratet WAar, während Theotpert Pıppıns I8
Schwägerin Regintrud ZUT Frau hatte Ebenso wurde uch überzeugend
dargetan, da{fs keine der beiden Frauen Merowingerin WarLr Vielmehr oilt
Folchaid 19 HO als Angehörige der „‚rüperumıschen‘ Familie, VO der uch
Kupert selinen Ausgang nahm, Was die Nngcnh Beziehungen zwıischen dem
eiligen un dem Agilolfinger-Herzog ausreichend rklärt”> HMıngegen
wurde die mögliche merowingische Herkuntft Kuperts In etzter eıt niıcht
mehr diskutiert. Die Annahme stutzt sich auf die Vita-Stelle, 1n den
(‚esta TYTO  er (A) heißt, der Heıilige sStamme aus einem adelig-königli-
chen Geschlecht der Franken, während 1n der Convers1o Bagoarıorum et
Carantanorum (B) adelig fehlt ntgegen früherer Ansichten möchte ich

nobılı regalı progenıe Francorum nicht mehr als gute ursprüngliche Überlie-
ferung, sondern als 1i1ne der typischen, V} Helmut Beumann eindrucksvoll
nachgewiesenen, Erweiterungen 1n bezeichnen. rst dieser Pleonasmus
erlaubt nämlich die ebenso typische w1e historisch unverbindliche ha-
o10graphische Antithese adelıg Herkunft, ber adeliger UTrc Glauben und
Frömmuigkeıt, die die ursprüngliche ıta offenkundig och nicht kannte.

Siehe ben Anm Q ]6
olfram Der heilige Kupert (wie Anm A {t:. bes 18ff und ff Danach siehe
Wolfram, Grenze un Mıssıon (wıe Anm 56 mıt Anm Ders. (wie Anm
126 mıiıt Anm Ders., Conversio (wie Anm 61 1e dazu Jarnut (wie
Anm /Zum Vergleich der beiden Herzöge (jotfrid und Theodo siehe
ben Anm
Jarnut (wie Anm 341 ff bes 341 mi1t Anm. 53, nach Eduard Hlawitschka,
Merowingerblut bei den Karolingern? Festschrift erd Tellenbach (1968) TL $r
un 81 (Stammtafel). Allerdings nımmt Hlawitschka noch d Theodo E1 der
Gemahl Regintruds SCWESECN, während s1e Jarnut, obgleich schwankend (siehe
348 mıit Anm 97); ohl richtiger die Gemahlin des altesten Theodo-Sohns
Theotpert se1n ä{ist. Diese Regintrud War ber niemand anderer als die Schwester
Plektruds, der Gemahlin Pıppins des Mittleren, und 1ıne Tochter des Pfalzgrafen
Hucbert und selner Gemahlin Irmına VO Qeren. ingegen WarT die Gemahlıin
Theodos die Rupertinerin Olchaı' einen Zusammenhang, den Wilhelm Störmer,
Adelsgruppen 1m früh- und hochmittelalterlichen Bayern (Studien VAUE bayeri-
schen Verfassungs- un Sozilalgeschichte 4, 18{f£f. erkannte. Vgl Michael
Gockel, Karolingische Königshöfe Mittelrhein (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte 515 298 DE Siehe dazu Jarnut 344
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r ler die bessere Lesung enthalten, wonach Kupert Adus königlichem
Geschlecht der Franken eın nobılıssımus doctor des katholischen Glaubens,
der evangelischen Lehre und alles Guten SgCWESCNHN sel Die uflösung kon-
kreter Informationen zugunsten hagiographischer Topoi kennzeichnet SAMNZ
allgemein die Bearbeitung der Rupert-Vita>®. Auflserdem hebt der leo-
aSsınus In die bestimmte Zuordnung Kuperts eiıner Familie auf; der
/Zusatz adelig schafft 1ine Mehrheit gleichrangiger Familien, unter denen
1Ine das Geschlecht Kuperts War Im Deutschen mufs I1a  - daher den unbe-
stimmten anstelle des bestimmten Artikels setzen, WEn INa  - folgt.

Die sachliche Kritik der Stelle ist och nicht ber die Erklärung hinaus-
gekommen, wonach königliche Herkuntft Z/00 LLIUT die Verwandtschaft
miıt den Merowingern bedeuten könne; diese E1 ber nicht erwelsen.
Eine Zuordnung den Pippiniden, die aus der Sicht der zweıten Jahr-
hunderthälfte auch schon VOT 751 als Könige und Öniglic gelten, C1-
scheint WAar geCn anderer Verschwägerungen nicht unmöglich Man
würde sich ber wundern, dieser Umstand, der vielleicht noch
besser verschweigen WAaärl, nach 788 niemals mehr erwähnt wurde, Ob-
wohl diese Verwandtschaft damals sehr genutzt hätte Stammt die Intor-
matıon ber VO Jahrhundertbeginn, dann kann S1e sich blo({s auf die Me-
rowınger beziehen>”.

50 bleiben als Grund für die Aufgabe VO Worms 1ıne mögliche antı-
karolingische Haltung Kuperts un die Einladung Iheodos Iie spateren
Zeugnisse der Salzburger wWwI1e uch der danach entstandenen Wormser RU=-
pert-Tradition versuchten tatsächlich den Weggang des Heiligen als dessen
Vertreibung erklären>®. Zum Unterschied VO kEmmeram, der das Mar-

Vgl Gesta Hrodberti (A) P 157 (wie Anm mıit Conversio Bagoarıorum et
Carantanorum (B) egen Wolfram, Der heilige Kupert (wie Anm 25f.
siıehe Beumann (wie Anm 14) 5 der einen bereits VO  m Wilhelm Levıson
geäufßfßerten Gedanken anknüpft. egenüber Beumanns geäufßerter OFTSIC. ın
diesem Zusammenhang wurde ich L11U. den Pleonasmus unter die Erweıterungen
VO aufnehmen, ailz Beumann überzeugend und ausführlich darlegte.
V1T einer weıteren möglichen AÄAnderung siehe unten Anm Vgl Anm
Hingegen cheint die Varıation ad quendam locum, qul vocatur Walarıum 1n s
über lacum 1ın keine besondere Intention verraten, obwohl als lect10 dıfficı-
hor der Vorzug gebührt. Wie Notitia TNONIS VI 26° Al (wie Anm zeigt, hie{fs
die 1ın Seekirchen Wallersee errichtete TC einfach ad See; Ort un See
führten den gleichen Namen. In diesem Sinne spricht die Tf (B) Gruppe der
Conversio (Wolfram, w1e Anm. 5 20f£.) mit Hilfe VO  - Breves Notitiae
(wie Anm wieder VO lacus.

5 / Zur Verschwägerung der Agilolfinger mıit Pıppın II siehe ben Anm Zur
Möglichkeit, den Königstitel für die Pippiniden schon VOT 751 verwenden,
siehe Conversio Bagoariorum et Carantanorum und dazu olfram, Conver-
S10 (wie Anm mıit Anm 15 SOWI1eE Breves Notitiae 12 (wie Anm
die Gründung VO  - Ottingen berichtet wird, die L11U. auf 748/749 (wie Anm
datieren iıst. Zum angeblich merowingischen Kupert siehe Anm und Anm
Die Zeugnisse sind zusammengestellt bel olfram, Der heilige Kupert (wie
Anm DÜ Vgl Beumann (wie Anm 14) 192f 7A2r Wormser Rupert- Iradıtion.
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tyrıum erlatt>?: oilt Kupert als confessor, als Bekenner®®. Corbinian, der MeTtT-
folgung ohne tödlichen Ausgang durch erzog Grimoald un dessen höser
emahnlın erlitt, erhält jenen Ehrentitel 1n keiner sSelINner beiden ıtae, ob-
wohl ihn wahrlich verdient hätte®1 Kupert aber erfreute sich zeitlebens
der besten Beziehungen Hen Agilolfinger-Herzögen, miıt denen
Tun hatte Wo stellte also eın Bekennertum unter Beweis? Vielleicht
doch iIm Frankenreich, WI1Ie dies VO ‚„‚Bekenner“ olumban ausdrücklich
überliefert wird? Allerdings bedeutet die Verwandtschaft Kuperts mit der
Gemahlin Theodos, da{fs die Einladung des Heiligen durch den Agilolfin-
ger-Herzog Glaubwürdigkeit und damıiıt soviel Gewicht gewinnt, da{fs
S1e allein schon Moaotiv ist, Kuperts Kommen erklären®?2.

Theotpert, der spatestens A Wenn nicht schon LLEUINL e UuVOTL,
Kuperts nächste herrschaftliche Nnstanz verkörperte, WarTr offenkundig miıt
RKegintrud, elıner Schwester der Gemahlin des allmächtigen Hausmelers
Pıppın H J verheiratet®>. DIiese Verbindung mutfs der alteste heodo-Schn
spatestens der e1lit eingegangen se1ın, da Kupert Worms verliefs. Die
Tochter des Salzburger Herzogpaares wurde nämlich bald ach ALZ: ohl

/15, die (‚emahlın des Langobardenkönigs Liutprand®*. Der Nach-
WEeIS der Beziehung Theotperts Piıppin I1 scheint der These eines antıka-
rolingischen kKupert ebenso die rundlage entziehen WI1Ie der Annahme,
Theodo und die bayerischen Agilolfinger selen unbeugsame Gegner Pip-
pP1ınNs SCWESECN. Dazu kommt, dafßs uch WwWwel der jJüngeren Brüder Theot-
e  S nacheinander ine Verwandte ihrer Schwägerin gedacht wurde
Sar iıne Tochter Regintruds (9/0)A ihrer bayerischen Ehe Z Frau nah-
INell Es handelt sich dabe!l jene Pilitrud, die Corbinian plötzlich —-
hement angriff, die die Katastrophe ihrer bayerischen Familie erleben
mußte und die schliefslich VO arl Martell ıIn die Heimat zurückgeführt
wurde®>. Gegenüber diesen vielfachen Verbindungen un: Beziehungen

rbeo, ıta Haımhrammi 14f.; 46{ff. (wie Anm 25)
Gesta Hrodberti 1I 157/ (wie Anm ('onversio0 Bagoarıorum et (Carantano-
IU Vorrede ZUTLXC Notitia Arnon1is (wie Anm Hıngegen kommt 1n den
Breves otihae (wie Anm. die Kennzeichnung Ruperts als confessor nicht VO  <
Nach Zibermayr (wie Anm 143 bedeutet diese Bezeichnung, da{fs kKupert
gewaltsam aufgrund eiINes der vielen heidnischen Rückfälle der Bayern au Salz-
burg vertrieben wurde.

61 Arbeo, 1ıta Corbiniani S 215 ff der (wie Anm 25): Als eın CONMN-

fessor werden genannt Germanus ebendort 2 190 der 562, SOWI1eEe Valentinus
und AF 214 der 58() SOWI1eEe 228 der 590

lonas, ıta Columbanıi 15 f 1586 Un (wie Anm 35): Zur Einladung siehe ben
Anm HAF Verwandtschaft siehe Anm
1e ben Anm und Anm
Paulus ILhaconus VI 432 179 (wie Anm 42) handelt VO  - der 1Im Text erwähn-
ten Ehe unmittelbar VOT der Angabe, Herzog Theodo sSEe1 nach Kom gCN,; eın
Ereignis, das auf /15 der 716 (siehe unfien Anm 79) datiert wird Vgl Jarnut
341 mıit Anm und mıiıt ebendort 345 Anm
Jarnut (wie Anm 349 —23572 Siehe bes ebendort 351 Anm 118 (Stammtafel).
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freundlicher wI1e auch teindlicher Art®® mulfs der Begriff UOpposıtion tatsäch-
ich/ wWenn 1n einer modernen Bedeutung verstanden wird
Nun hat ber Karl Brunner 1n sSelIner Arbeit Oppositionelle Gruppen IM AYTO-
hingerreic gezeigt, WIEe INa  - diesem Begriff Sinn geben kann: Jene soz1ale
chicht, dıe einmal als Opposıtion fafßbar wird, macht das andere Mal die ‚amıcıtıa
reQ1S’ UAUS Die einzelnen ‚factiones’ hılden den fränkıischen ‚populus”, der
Partner und nıcht Werkzeugz der könıglichen Polıtık ıst UnN: sıch er auch le1-
sStien kann, allweise ‚ne1in‘ Hın Teıl des karolingischen Adels DfLeRQ
und fördert bewujst, Im Namenmaterial EULTLIC: erkennbar, Tradıtionen, die unab-
hängz1Q (010)8) denen der Karolinger sınd un weıt über deren Anfänge hinausgehen.
Häufigz knüpfen S1E alte gentile Traditionen a W1IE dıe amalisch-thüringische
und die der Agılolfinger, dıe zumındest In Burgund, heı den Bayern und Alaman-
nen und In eINer langobardischen Führungsgzruppe verankert SInNd. Politisch stehen
S1C zunächst In sıcherer Dıstanz den Karolingern, UUÜS ıhrem Kreıs kommen deren
heftigste Gegzner. Aus dem gleichen Grund Frauen AdUS diesem Kreıs elebte
Ehepartner dıe Karolinger und umgekehrt, mül{fste 111a  - hinzufügen
Brücken schlagen, Einzelgruppen UÜS der Ton herauszubrechen oder Frieden
schließen. Teilgruppen sSınd ekannt uUunter Bezeichnungen Rupertiner, Otoka-

Versteht INa also Kuperts mögliche politische Haltung und die
seiner Bayernherzöge nıcht als statisches Bekenntnis einer Merowinger-
Partei, kann se1ın eggehen aus Worms durchaus politische Gründe SC
habt haben Auch lassen der eitpunkt selner vorübergehenden UuC|
ach AHFER und der seliner wahrscheinlichen Heimkehr Ende seines
Lebens sehr wohl erkennen, dafs die politischen organge 1 Franken-
reich beobachtete®8. Die Motive Kuperts werden vielfältig WI1e die aller
handelnden Menschen SCWESCH SEeIN. Man wird ıhm und den anderen
fränkischen Glaubensboten weder jegliches politisches Handeln in Bayern
absprechen noch se1Ine Tätigkeit ausschlieflich politisc motivieren oder
dr dieses Erklärungsmodell auf jeden Gottesmann anwenden dürfen, der
unvorsichtigerweise den Rhein ıIn östlicher Richtung überquerte®?.

Die Lebensbeschreibungen Kuperts, Emmerams und Corbinlans dienten
dazu, den Iypus des Adelsheiligen entwickeln?®. Abgesehen VO  D der

50 wird die Intervention des vermutlichen Pippin-Schwagers TheotpertZ1n
Italien mıiıt Recht als antifränkische Aktion verstanden: Siehe ben Anm
Karl Brunner, Oppositionelle Gruppen Karolingerreich (Veröffentlichungen
des Instituts für Öösterreichische Geschichtsforschung Z 194
Wenn Jarnut (wie Anm. 343 mit Anm Wolfram, Der heilige Kupert (wie
Anm 28 —30 mıit Anm /—-102, berücksichtigt a  e, würde die Yklärung für
dessen Reise In den Herrschaftsbereich SCINES angeblichen Wıdersachers gefunden ha-
ben 50 ber hat Jarnut offenkundig nicht über oltftram 7 hinausgelesen. Eben-
dort 30 Anm 102 wird auf 1Nne ähnliche ermutung ernhar epps verwlesen.
Jarnut (wie Anm 3453 Anm zıtiert ugen Ew1g und alter Schlesinger, die
polıtische Motivatıon der fränkischen Missıonare In Bayern bezweifeln.
arl Bos]i, Der Adelsheilige. Gesellschaftsgeschichtliche eiträge A den ıten der
bayerischen Stammesheiligen kmmeram, Rupert und Korbinian. Festschrift Jo-
hannes Spörl
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nicht unberechtigten Kritik die sich diese außerordentlich CINDTAKXSAME
Wortbildung erhob/’1 ber uch abgesehen VO  ' Überlegungen die PE
110 DTIMNCIDE gefährlich ahe kaämen * entspricht Kupert I1 Iypus tat-
sächlich och ehesten I ieses Urteil oilt WEN1ISCT aufgrund der ihrem
Genre verhafteten 1ıta als vielmehr sCH der Darstellung des Heiligen

den Teilen der otıta YNONIS die nıcht aglographisch beeinfluft SiInd
Hier 1ST der Kupert der ersten Überlieferungsschicht kein Heiliger und auch
nicht sehr e1in Bischof un Bekenner sondern der domnmnus Hrodpertus auf
dessen urkundlich gesicherten Gründungstaten ıch Bischof Arn un SCe1IMN
Diakon Benedikt 79() bezogen kın mächtiger Herr der offenkundig schon
mMIt stattlichen Gefolge 1115 Land kam und He Leute persönlich aus
der Heimat nachholte S0 erscheint Kupert bevor die Legendenbildung
eiINSetizte und stimmt uch mMI1 den Forschungen überein wonach
Angehöriger des mächtigen Kupertiner genannten Famıilienverbandes und
mı1t dem Agilolfinger Herzog TITheodo verschwägert war ”> Gewıinls Kupert
wurde nicht als Adeliger sich ein Heiliger sondern MPC SEe1INeN Clatı-
ben und uWerke die ber MI SCIHET adelig )königlichen Herkunft
ursächlich verbunden wurden Insofern kann 111a  2 ihn daher als
Adelsheiligen bezeichnen SEe1 denn I1a  z stellt den Adelsbegriff als UÜber-
sSetzung VO nobilıitas grundsätzlic Frage Dafür gibt sicher gute
Gründe Solange jedoch keiner der Kritiker sa WIC nobilıs mMIı1t FINENMM Wort

übersetzen SCT, werden S51 nicht überzeugen. Daran aäandern uch CI11LOÖ-
tionale Übertreibungen un ma{slose Verdächtigungen nichts’*

Drıittens fragt ILa  - nach dem Todesdatum Kuperts. Aus liturgischen
Gründen bieten Tag un!: Monat SE1I11e6S eDbDens kein Problem un: hätten

uch nıemals eın IL1LUSSEIN Wenn I119 die YeSUuTtrrectki0 dominı die VO  z der
Patristik spekulativ auf den März festgelegt wurde nicht mı1t dem be-

y Frantisek Graus, Sozlalgeschichtliche Aspekte der Hagiographie der Merowinger-
un: Karolingerzeit Die ıten der Heiligen des sudalemannischen Kaumes un
die sogenannten Adelsheiligen orträge und Forschungen 20 (1974) bes 159 ff
Dieser MacC.) sich schuldig W olfram (wie Anm 126 MI1t Anm
Siehe ben Anm 51 (Darstellung Kuperts der Notitia Arnonis) SOWILE Anm

(die Herkunft und Verbindungen Ruperts) und Anm (vorübergehende
Heimkehr Ruperts). San den Quellen siehe esta Hrodberti 157 (wie
Anm C onversio Bagoarıorum et Carantanorum Kuperts Helfer
Chuniald und (s1i1silharı dürften freilich dem ursprünglichen Gefolge angehört ha-
ben, da ihre Anwesenheit ı an schon für J1 TALQ erschlossen werden kann,
das heilt bevor der Heilige vorübergehend nach Worms zurückgekehrt WarT
Wolfram Der heilige Rupert (wie Anm 28 f mıiıt Anm 100 Vgl ders (wie
Anm 132 f muit Anm
(Taus (wie Anm Z 16() ff 1ST 1116 sehr gute Diskussion der Problematik dan-
ken Hingegen 1st Wilhelm Cchneider, Wiıder die ese VO der Adelsherrschaft
(Arbeiten Z alamannischen Frühgeschichte ‚her e1N interessantes e1t-
geschichtliches Dokument dessen Meriten ‚War nicht bestritten werden sollen,
das ber die inge doch auf dem Kopf stellt Allerdings wird I1a  > hılfreich über
die Gesellschaft aufgeklärt die I1a  = sich als Frühmiuittelalterhistoriker nach An-
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weglichen Pascha-Fest verwechselt hätte I hesen Fehler begingen schon die
alzburger Computisten des zwölften Jahrhunderts, obwohl eın Salzburger
issale mıiıt Kalendarium des elften Jahrhunderts die Eintragung Kuperti
ep1scop1 et confessor1s. Resurrectio dominı enthält und auch das Nonnberger
Necrologium die gleiche Verbindung zwischen dem Fest des Salzburger
Heiligen und der errechneten Auferstehung des Herrn März her-
stellt/> Das bedeutet aber, da{fs Kupert nicht einem Ustersonntag, den

März starb, sondern irgendeinem Tag dieses atums Begınn des
Jh.s DIie Suche nach einem Jahr ın dieser Zeit, dessen UOstersonntag auf

den März fiel, damıt Kuperts Tod bestimmen, ist daher SINN-
los7® Übrigens galt diese Koinzidenz als höchst gefährlich, da die Volks-
meinung 1n einem solchen Jahr den Weltuntergang erwartete /”’. Das Todes-
jahr Kuperts äfst sich jedenfalls au der Salzburger Jberlieferung nicht C1-

schliefßen. Ebensowenig bringen die Heiligenleben Arbeos, da aus gat-
tungsgeschichtlichen (Gsründen keine Querverbindungen zwischen den drei
Legenden bestehen. Obwohl wahrscheinlich zumindest Kupert und Emme-
19 1ne Zeitlang gemeınsam In Bayern wirkten, vermittelt die jeweilige
1ta den Eindruck, ihr Heiliger SEe1 der einz1ge Bischof 1mM Land gewesen®,
S0 bleibt für Kuperts Ende blo{fs die übliche Datierungsweise ach Theodos
Rombesuch. Nachdem der Agiloltinger-Herzog 715 oder 716 als erster des
Stammes der Bayern die Heilige Stadt aufgesucht hatte ” erteilte aps Gre-
22018 I1 miıt Maı 716 die Weıisung einen Bischof Martinian und wel
seıner Helfer, die ayerischen Kirchenverhältnisse ordnen und entispre-
chend den drei oder vier Herrschaftssitzen der bayerischen Herzöge Bistuü-
INnerTr mıit IL  u abgegrenzten Sprengeln errichten. Am vornehmsten (Jrt
sollte der Sitz des Metropoliten gegründet werden. Das Schreiben ist über
die politische Urganisation des Landes bestens informiert un!: weils uch
VO ein1gen Gemeinplätzen abgesehen über die christlichen Verhältnisse
iIm and Bescheid. ingegen erwähnt der päpstliche Auftrag die Person
Ruperts miıt keinem Wort; wird also nıicht mehr und hier scheiden sich
die Gelster Leben oder ım Lande geEWESCH se1n. Was RKuperts Todes-

sicht des Autors begeben hat Da{is ber VO merowingerzeitlichen Bischof der
ordo nobılitatis verlangt wurde, ist bekannt olfram, Conversio (wie Anm 61
mıit Anm Siehe twa uch die ruhige Darlegung der Problematik durch agen
Keller, Ur- und frühgeschichtliche Archäologie der SchweIliz (1979) 64 ff

75 Wolfram, C onversio0 (wie Anm mıiıt Anm nton Lechner, Mittelalterli-
che Kırchenfeste und Kalendarien In Bayern (1891) 130 und 145; vgl ID und

Gegen diese, se1it den Computisten des Jh.s übliche, Vorgangswelse (wie
Anm polemisierte bereits Wattenbach (wie Anm 505 Siehe uch Levision
(wie Anm
Siehe twa ıta Altmannı epl1scopI1l Pataviensis (ed MG 12 1856, 230)
Allerdings der UtOr der ıta hinzu, diese rwartung, iıne vulgarıs OPINIO,
SEe1 ıne Täuschung.

78 Siehe ben Anm und 40
79 Liber pontificalis 91 (ed Duchesne. Le Liber pontificalis L 1886, 398)
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datum betrifft, ware also 1MmM ersteren Fall der Ma1ı /16 der FerMINUS ante,
1m letzteren wohl der FPYMINUS yost quem ®9

Damıiıt ist das Stichwort für Frage 1er gefallen. hre Beantwortung 1st -
trennbar mit der Analyse der beiden äaltesten Fassungen, (jesta Hrodberti
(A) un:! Conversio Bagoariıorum et Carantanorum (B) der Kupert-Viıta
verbunden. Sie kann daher hier nicht ın entsprechender Ausführlichkei
durchgeführt werden; vielmehr mulfs S1€ eıner umtassenden Quellenunter-
suchung mıt Edition un Übersetzung vorbehalten bleiben. erdings
steht erwarten, da{s uch ihre Ergebnisse keine allseits befriedigende 1L.0:
>Sung bieten werden. Der Streit die alte rage, ob Rupert VOT seinem
ode nach Worms heimkehrte oder ın Salzburg starb, wird daher sicher
welitergehen. Andrerseits brachte die Diskussion des Problems schon 1m
abgelaufenen Jahrzehnt zahlreiche wichtige Einsichten, die niıcht zuletzt
dem Verständnis der beiden Salzburger Güterverzeichnisse dienen. Fkıne
Befassung mıit dem IThema 1st er kein blofßes Planquadratspiel®*,

Die Vorentscheidung darüber, welcher Ansicht INa  zD} beitritt, fällt bei der
Frage, ob INa den Schlufß VO dem VO vorzjieht. Solange nämlich
och als alteste Kupert- Vita oalt, konnte 188728  S WI1e twa der gelehrte Be-
nediktiner Friedrich Blumberger aus Göttwelg ohne Schwierigkeiten fest-
stellen, Kupert sS£e1 nicht ın alzburg gestorben“®*. Der unbefangene Leser®®
erfährt nämlich 1im Schlufßabsatz VO  - B/ Kupert sSEe1 1n die elımat zurückge-
kehrt, ropriam repetivit patrıam, zwolf Heltfer und die Jungfrau Erintrud
nach alzburg holen Darauf abe onnberg gegründet, se1 überall In
diesem Land, 'OLIUumM spatıum ISHUS patrıae, seelsorgerisch tatıg SCWESECN, abe
Kirchen gegründet und geweiht, hohe und ni]iedere Weihegrade eingerich-
tet und seinen eigenen Nachfolger, proprıIus SUCCESSÖT,, ordiniert. Da
schliefslich den Tag se1ines Endes ange vorhersah, habe sSeINE Schüler
bestärkt un! S11 seinem eigenen Bischofssitz zurückgekehrt, ad propriam
remeavıt sedem. Hier sSe1 1m Be1lise1in und nach Ermahnung der Brüder
einem März gestorben®*.

MG  r eges (1863) 451—454 Siehe ben Anm und Anm 41
81 Siehe ben Anm und Anm SOWIE Beumann (wie Anm 14) über das

Verhältnis der ıta Kuperti den Salzburger Güterverzeichnissen. Ebenso 1st
hier die wichtige Beobachtung LÖöwes (wie Anm un Anm 107£. mıiıt
Anm 45 CINECTIL, die welıtere Aufschlüsse über den Libellus Virgili 1bt
Friedrich Blumberger, Über die rage, ob der heilige Rupert das Apostelamt In
Bayern bis se1n Lebensende geübt habe Archiv für un Öösterreichischer
Geschichtsquellen (1856) Blumberger wendet sich Wattenbach
(wie Anm 503 — 505, wobei der etztere eın noch eute diskutiertes Argumen
vorbrachte 1e unten Anm
Daifs sich als solcher Gerhard Dobesch ZUI Verfügung tellte, SEe1 ihm hier noch-
mals herzlichst gedankt: Siehe Wolfram, Grenze und Mıssiıon (wie Anm
Anm
Conversio Bagoariorum et Carantanorum Beumann (wie Anm 14) 178 hebt
muiıt Recht den Gegensatz zwischen der propria patrıa und dem spatıum ISHUS
patrıae hervor.
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Eiıne ehrwürdige, bis heute verteidigte uslegung der Stelle lautet, Ku-
perts ropr1a patrıa sSe1 Worms, seine ropr1a sedes ber alzburg SCWESECN.
Demnach ware die ropr1a patrıa der OUrt, wohin Kupert urz  SUg zurück-
kehrte, Erintrudis un: die ZzwOlf Jünger ach Salzburg holen Hın-

habe die erwähnte propria sedes als alzburg gelten, wohin Kupert
nach seinem Wirken 1mM Umland Salzburgs, sta patrıa, und nach Einsetzung
eines Nachfolgers heimgegangen sel, sterben®°. DIie Logik einer sol-
chen Lesung ist jedoch nıcht einsichtig. Man müfste nämlich S  J Kupert
sSe1 1mM Salzburger und Bayernlande umhergezogen, habe 1 irgendwo
selinen Nachfolger ordiniert, hevor 1n selne Bischofsstadt heimkehrte, und
Se1 dann gestorben. Tatsächlich kann ber der Heilige den Nachfolger für
eın ANSCHOMMENE Bistum alzburg LLUT In der sedes selbst eingesetzt ha-
ben®® eın Wunder, dafs die Salzburger Überlieferung die ropr1a sedes aus

sehr bald eiInNner arenden Interpretation unterz un mıiıt alzburg identi-
fizierte®”.

Ekine welıtere stellenimmanente Überlegung betrifft die Mitteilung, Kupert
habe lange VOT seinem Ende den odestag gewulst und se1ine Schüler kon-
fırmiert, bevor In die proprLA sedes zurückging. 50 bestellt INa  - se1in Feld,
WenNnn I1a  z hier auf Erden och ıne weıte Reise VOT sich hat, und nicht
bloß WI1e der UFrKUuNdlıche KRupert ın einem Umkreis alzburg unter-
WECB5S ist, dessen Radius die Strecke Salzburg-Bischofshofen ausmacht®®.
Die Unterscheidung zwischen proprıa patrıa und proprıa sedes fällt jedoch
uch aus einem lexikographischen Grund schwer: Beide Nomina können
1mM Lateıin der eıt das gleiche, nämlich Heımalt, bedeuten, und KRuperts
Heimat WarTr Worms un nicht Salzburg®?. Aber selbst dann, wenn die PRO-
pr1a sedes 1m technischen Sinn als Bischofsitz verstanden wird, schliefst
einen solchen für alzburg aus Wıe kennt auch sehr 1m Unter-
schied YVADER Nonnberg-Geschichte der Notitia TNONIS und den Breves
Notitiae keine Bistumsgründung 1ın Salzburg. Allein schon auf diese Weilise
konnte Kupert auch die oben monilerte unkanonische Einsetzung elines

85 Löwe (wie Anm und OS 1e. uch Levıson (wie Anm mıiıt
Anm

86 Beumann (wie Anm 14) 178
Siehe Überschrift (Randglosse) und Inhalt VO Conversio Bagoarıorum et (Jaran.-
tanorum (Wolfram wıe Anm S 38 £.) 1e ber bes der Kupert-Viıta (ed
Bernhard SepPp- ita Hrodberti primıgen1a uthentica Programm Lyzäum Ke-
gensburg 1891, 58) Vgl Levison (wie Anm. 155f wonach Kupert ad urbem
Juvavensem TrTemeadre studutt. Vgl Beumann (wie Anm 14) 179 mıit Anm 3° SOWI1E
Löwe 13 mıit Anm
Siehe olfram (wie Anm 130 und ders., Girenze und Mission (wie Anm
61 ach der Notitia Arnonı1ıs und den Breves Notithae befanden sich die üter,
die die Agilolfinger-Herzöge Kupert schenkten, ın diesem Umfang Salzburg,
S1e INa  z} VO  } den beiden höchst wichtigen Weinbergen 1mM Donaugebiet bei Ke-
gensburg ab
Wolfram, Grenze un Mission (wie Anm Anm.
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Nachfolgers nıcht egangen haben; uUuINSO wen1ger aber, wenn W orms selne
Hroprıa sedes war?%

Gegen diese Überlegungen wurden WwWEel Einwände erhoben: Zunächst
schien die ropr1a patrıa und die ropr1a sedes deswegen nicht gleichzusetzen
se1n, da Kupert inzwischen Ja einen HrOPTIUS SUCCESSOT eingesetzt habe, der
1U ohne 7weifel iın Salzburg residierte. ?1 I eses Argument kann aber
nicht SAMZ überzeugen, we!il sich alle drei Verwendungen des e  1VS
proprius auf Kupert und nicht auf W orms oder alzburg beziehen. Ihe frühe
Einsetzung eINeEes Nachfolgers In alzburg bindet Kupert gerade nicht bis
seinem ode den Ort??2 Außerdem wurde gesagt, der (C'onversio
Bagoarıorum et Carantanorum berichte ausdrücklich, Bischof Vitalis abe
nach dem Tod Bischof Kuperts die sedes IuvavensS1S übernommen?®. Nun
schlie{(st sicher folgerichtig d seine Quellen ind aber andere als
die Kupert-Viıta und gehen 1m Unterschied VO einem Bistum
alzburg aus?* Außerdem liegt zwischen der Entstehung ihrer ANSCHOIN-

Urfassung und der VO fast eın aAaNZECS Jahrhundert. Allerdings
steht und diese Entgegnung mıt dem Nachweis, da{fs den Schlufs der
ursprünglichen Kupert-Vıta aus treuer bewahrte als A/ das nde
Kuperts ach dem Vorbild der Acta Sebastiani und der Dialoge Gregors des
Grofßen, jedoch ohne propria-sedes- Angabe gestaltet wurde. Dieser ach-
wels scheint TOTLZ der beachtlichen Einwände, die dagegen rhoben WUul-

den?>, gelungen sSe1IN. Mit wenı1gen, leicht erklärbaren Ausnahmen ent-
ält überall dOort. die esarten der beiden Fassungen und voneln-

Siehe ben Anm Vgl uch LOwe (wie Anm 418 mıt Anm S3715 wonach
Arbeo vermeıldet, Corbiniuan als ersten Freisinger Diözesanbischof hinzustellen der dıe

rTÜndung des Bıstums Freising auf ıhn zurückzuführen. Dafß eINeE solche Umdeutung, dıie
In alzburg mi1t Rupert allerdings auch erst In etwas spaterer Zeıt VOTFSECHOFMTLETE wurde,
sıch hei Arbeo nıcht findet, Z10t SeINer Darstellung den Stempel der historıschen Wahrheıit.
Daraus sieht INan, da{fs einen Gründerheıiligen wI1e ıne Gründungsurkunde
(Wolfram, wI1e Anm 1 / TStT die erfolgreiche Geschichte macht

91 Löwe (wie Anm und Anm 5) 109 Anm Die dort vertretene Ansicht mMmMm:
ber nicht mıiıt Löwe (wie Anm 90) übereıin. Das gleiche oilt für Löwes eN-
NUunNng der Annales uvavenses max1ımı 774 (wie Anm 99)
Siehe ben Anm und Anm
Siehe Anm 8
Wolfram, ('onvers1io (wie Anm 64 f. Ebendort mıiıt Anm wird daher uch
nicht mıiıt post (discessum 2) für Kuperts Wez2anQ argumentiert, abgesehen
davon, da{s damit dessen Tod gemeınt ist Anders versteht C1e Stelle Zibermayr
(wie Anm 34) 143
Siehe Anm. 971 Allerdings ware wünschen, LOÖöwe würde sich mıiıt der
ten Argumentatıon Beumanns (wie Anm 96) auseinandersetzen. Ich mMu nam-
ich gestehen, da{fs die Wiederaufnahme der Untersuchung Wolfram Conversio
(wie Anm 61 fällt aus dem WIEe ben Anm 6f. genannten Cirund aus

nächst unter dem Zeichen der Bereitschaft stand, Löwes Ansichten beizutreten.
Ekıiıne VO Beumann (wie Anm 96) unabhängige Parallellektüre VAa+;- und
führte jedoch csehr bald ZUL alten Position zurück (ausgenommen wWwI1e Anm
und Anm
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ander abweichen, die einfachere, konkretere, konsequentere und log1-
schere Darstelung. Während In neben wel datierbaren Interpolatio-
nNe  z ıne deutliche uflösung des geschichtlichen Rupert-Bildes VOI -

herrscht?®, hat der Aa OILYINLE Verfasser der Conversio Bagoarıorum et Cas
rantanorum seiner Vorlage L1LLUT ereignisgeschichtliche Anderungen vVOrSc-
(0)82800108 Im Sinne sSEINES Auftrags, 1ı1ne Bekehrungsgeschichte der Bayern
und der Karantanen liefern, hat nach dem Vorbild der Breves Notitiae
die Taute Theodos und selner Grofßen SOWI1E die Errichtung vu  b Kirchen
behauptet. In nalogie dazu mulfßfte Kupert uch Salzburgs Ansprüche auf
Unterpannonien un: die Slawenmission legitimieren helfen; deshalb reiste
der Heilige nıiıcht LLUT his L‚osch: sondern darüber hinaus his die tTenzen
Unterpannoniens?”. DIie Behauptung, INa  - dürfe LLUT diejenigen Stellen
und Lesarten für die ursprüngliche Kupert-Vita beanspruchen, die beide
Fassungen gemeınsam bringen, ist wohl nicht halten??

Wenn Kupert aber ach Worms heimkehrte, dann MU: seine sicher AT

Jahre 774 bezeugte translatıo Aau!:!  N der Fremde ach Salzburg erfolgt Se1IN. Miıt
Ausnahme einer SC der äaltesten Salzburger Annalen älst die Über-
lieferung diesen Schlufßs nıicht In den sogenannten Annales Iluvavenses
mMax1ımı heifßlt jedoch, Kupert, ber weder eiın Heiliger och Bischof un:
Bekenner, SEe1 N 1n die CIOLLAS Iuvavens1ıs überführt worden. Da{fs 1n dieser
Nachricht, WEel11lll S1e halten ist, keıin Raum für die Übertragung Kuperts
VO  m St DPeter In die Bischofskirche Virgils bleibt, zeigt die Übersetzung der
Urtsangabe, die LLUT alzburgz lauten kann; E1 denn, ILla  - nımmt d
St Peter SEe1 für den Verfasser der Annalen nicht ın alzburg elegen. Viel-
leicht müfste INa  m dieses Annalenwerk 1m Sinne der Kritik Heınz LOWwWeSs
nochmals untersuchen, e1n klareres Bild VO  . dessen laubwürdigkeıit

bekommen. Vorerst ber ist seIne Information zumindest als lecti0 1fficL-
107 egenüber den anderen Annalen berücksichtigen. usammen mıiıt
den keliquien Ruperts kamen auch diejenigen selner Gefährten unıla.
und Gisilhari 1n den Dom Es hat jedoch den Anschein, als ob diese beiden
ihre Salzburger Tätigkeit über das Wirken des Meisters hinaus erstreckt

Beumann (wie Anm 14) Vgl ben Zur datierbaren Interpolation
siehe olfram, Der heilige Kupert (wie Anm muiıt Anm I und 30f. ber
uch esta Hrodberti 3! 158 (wie Anm sıtare dıgnaretur DET
SEME: 1PSUm venLrE dignatus est stellt gegenüber C’onversio vsıtando
ınluminaret dignatus est iıne stilistische chwache dar

9’7 Wolfram, Conversio (wie Anm Hingegen ich den Zusatza 1QnNObi-
les nicht für ıne Erweiterung gegenüber A, sondern für die ursprünglichere Fas-
Sung, da diese Formel, die aus Greg. al I11 stammt, sowochl bel eO ın
ita almhrammi Z 29, und ıta Corbiniani e} 193 der 564, als uch
bei Paulus Diaconus 37 LEAa (wie Anm 12) ungekürzt gebraucht wird Ubri-
SCNS zeıigt VOT Jlem die Überlieferung der etzten Stelle, da{fs ı&nobiles 1n den
Handschriften leicht verlorengeht. Vgl hingegen Beumann (wie Anm 14) 167f
Als Vorlage siehe Breves otutae (wie Anm ZuUrTr Anderung locum ın
egenüber lacum 1n siehe ben Anm 56
Löwe (wie Anm und Anm 108
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hätten. Es ware durchaus möglich, da{fs S1Ee 1mM Lande lieben und in St Pe-
ter bestattet wurden??. Auf die rage, aiIu die Überführung Ruperts VO  n
der Überlieferung sthefmütterlich behandelt wurde, während Arbeo —_-
wohl über die Iranslation Corbinians w1ıe die des Valentinus ausführlic
unterrichtet, kann INa  D} LLUT VasC Vermutungen anstellen. Vielleicht ist die
beste Antwort der 1n wels auf das Jahr /74, da der Schwiegervater 1assı-
l0s H4: desjenigen Herzogs, der bei der Überführung der Reliquien der
beiden anderen eiligen tatkräftig mitgewirkt hatte+%®. VO  - arl dem
Großen besiegt wurde und eın RKeich w1e die Freiheit verlor. Es ist nicht
bekannt, da{fs Tassılo In die Kämpfe eingegriffen hätte ber I1la  3 weiß, da{fs

den Untergang des selbständigen Langobardenreichs nıemals verwinden
konnte un daran nicht erst durch seine langobardische ema  1n erinnert
werden mufiste1091 In iıner solchen eıt erfolgte die Weihe der ersten Bau-
phase des Salzburger Doms wI1e die Über  ung eiINes Kupert, der weder
als Heiliger noch Bischof VO alzburg galt, au  N dem wWw1e€e WITF melnen
fränkischen Rheinland 192 In dieser Gleichzeitigkeit der Ereignisse dürften
das weitgehende Schweigen der Überlieferung wWw1e wohl auch manche

Annales Iluvavenses maxımı FA (ed Harry Bresslau. MG  DE 0 1934, 734)
Die Glaubwürdigkeit der Angabe sucht Löwe (wie Anm un Anm - vgl
Anm 91) 110£. erschüttern Hıngegen hebt Zibermayr (wie Anm 34) 143 In
Anschlulfs TNS Klebel miıt Recht hervor, dafß die Annales 774 die Übertra-
5UuNg Ruperts hne jedes Attrıbut (vgl. Anm. 51) erichten, Was auf deren gleich-
zeıtige Vorlage schließen a{fßt uch i1st bekannt, da{fß diese Annalenabschrift
SCHh einer el wichtiger Intftormationen hoch eingeschätzt wird siehe die wich-
tige, obgleich unvollständige Aufstellung UrCcC arry Bresslau, Die äaltere Salz-
burger Annalistik Abhandlungen der Preufs Wiss., phil. -hist. KI (1923) 2/

ff LAr Bedeutung VO.  - CL101taSs Iuvavens1is als Salzburg siehe Wolfram, Conver-
S10 (wie Anm mıit Anm und Anm. Zu den Gefährten Kuperts siehe
Wolfram (wie Anm 133 muiıt Anm Haider, Baugeschichte (wie Anm
46{f£., der uch die möglichen Entstehungsschwierigkeiten der Überlieferung be-
handelt Es ist allerdings LOÖOöwe uneingeschränkt zuzustimmen, dafs die Salz-
burger Annalen nıiıcht 1, woher Ruperts Gebeine kamen. Vgl zuletzt Heıinz
Dopsch, |die Karolinger und (UOttonen eschichte Salzburgs ya (1981) 172 mm
Anm TOX

100 TrDeO, ıta Corbiniani 41 f/ 229 der 591 f (Valentinus). iıta Corbiniani
retractata 39; 234 der (Corbinian) (wie Anm 25)

101 erwig olfram, Das Fürstentum Tassılos UE Herzogs der Bayern. Mitteilungen
der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 108 (1968) 166 mıiıt Anm eter
Classen, Bayern un die politischen ächte Zeitalter Karls des Großen und
Tassıilos IIL Mitteilungen des Oberösterreichischen Landesarchivs, Erg.-Bd.
(1978) 175 Siehe bes Annales qu1 dicuntur Einhardı /88 (ed Friedrich Kurze.
MG Germanicarum, Aufl., 1895, 81) und Einhard, ita Karoli
Magni 13 (ed Oswald Holder-Egger. MG  AB Germanicarum, Autfl.,
1911, 14) UE filıa Desidern reQ1s erat patrıs exılıum per marıtum ulciscı
putabat,

102 Haider, Baugeschichte (wie Anm bes 42 ff Siehe bes Annales (wie Anm 99)
Vgl Levıson (wie Anm. 155 mıit Anm
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Schwierigkeiten der damals entstandenen Kupert-Vita ihre Ursache haben
eıtere Überlegungen, w1e etwa die Vermutung, habe In diesem Jahr
einen Gegensatz zwischen erzog un Bischof egeben, gehören 1n das
Reich der opekulation.

Fa{fst 111a  > die Antworten auf die Vıer Fragen Z  HILL, ware
gCcHh Der Wormser Bischof Kupert kam spatestens 1im Jahre 696 nach Bayern
und 1efs sich schlieflich 1MmM römıschen Salzburg nieder, 1ne OIfen-
kundig schon vorhandene geistliche Kommunität erneuerte un: iıne DPe-
terskirche errichtete. Der Grund für die unkanonische Aufgabe des Bistums
Worms könnte iın politischen Schwierigkeiten mıiıt Pıppın I1 elegen sSe1N;
doch ist auch die überlieferte Einladung durch den Bayern-Herzog Theodo,
der mıiıt den Kupertinern verschwägert WAar, für sich allein schon Grund SC
NUus Bischof Kupert wurde iın Bayern weder Landesbischof noch e1in Salz-
burger Abtbischof, sondern WarTr eın Reformer des bayerischen Christen-
tums der Slawen- und Awarengrenze. Gestorben ist nicht in Salz-
burg, sondern ın Worms, das Ende SEINES Lebens wieder aufsuchte,
nachdem für eın Salzburger Wirken in Vitalis einen Nachfolger be-
stimmt und ih: VAUD Bischof eweiht hatte Sein Tod Hel auf eıinen März;
das Jahr ist nicht uberhe{ier Ich persönlich würde mich weiterhin für ach
716 entscheiden 103

103 Wolfram (wie Anm 134 mıiıt Anm TÄr Ders., Grenze und Mission (wie
Anm mıt Anm


